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Deutſcher Reichstag. 
42. Sitzung vom 30. April. 
Präſident Graf von Arnim eröffnet di 
2 um 11% Uhr mit geſchäftlichen Mitthei- 


An Tiſche des Bundesrathes: 
Hofmann und einige Kommiſſarien. 

Die Kommiſſton zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Reichsſtempelabgabe hat ſich 
unter dem Vorſitz des Abg. Richter (Meißen) kon⸗ 
ſtituirt. Stellvertreter iſt der Abg. Dr. Wolffſon, 
das Schrliftführeramt verſehen die Abgg. Witte 
(Mecklenburg) und Graf v. Biemarck. 

Tagesordnung: 

I. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen auf Grund des Berichtes der XI. Kom⸗ 
miſſion. 

Das aus 69 Paragraphen beſtehende Geſetz 
regelt das Verfahren zur Abwehr und Unterdrückung 
übertragbarer Seuchen der Hausthiere, mit Aus- 
nahme der Rinderpeſt. Als verdächtige Thiere gel⸗ 
ten im Sinne des Geſetzentwurfs: Thiere, an wel⸗ 
chen ſich Erſcheinungen zeigen, die den Ausbruch 
einer übertragbaren Seuche befürchten laſſen (der 
Seuche verdächtige Thiere); Thiere, an welchen ſich 
ſolche Erſcheinungen zwar nicht zeigen, rückſichtlich 
deren jedoch die Vermuthung vorliegt, daß ſie den 
Anſteckungeſtoff aufgenommen haben (der Anſteckung 
verdächtige Thiere) 

Die einleitenden ss 1— 5 enthalten die Be⸗ 
ſtimmungen über die Ausführungen dieſes Geſetzes 


Staatsſekretär 


durch die Landesregierungen und deren Organe 


heblicher Debatte werden dieſe 
Beſchlüſſen der Kom⸗ 
ee den e. 


§ 6 bis 8 handeln von der Abwehr 
der Einſchleppung aus dem Auslande, von den Ein- 
fuhr ⸗ und Berkehrsbeſchränkungen und von den 
Viehreviſionen bei Nachbarſeuchen. 

Auch dieſe SH werden unverändert genehmigt; 
desgleichen SS 9 bis 11, welche die allgemeinen 
Vorſchriften über die Anzeigepflicht bei dem Aus⸗ 
bruch von Viehſeuchen enthalten. 

Die ss 12 —17 enthalten die Beſtimmungen 
über die thierärztliche Ermittelung der Seuchen ⸗ 
Ausbrüche. 

Hierzu liegen Abänderungsanträge der Abgg. 
Graf v. Fugger und Ruppert vor, welche eine 
Aenderung der $$ 14, 15 und 16 dahin anſtreben, 
daß die Polizeibehörde ſelbſtſtändig, auch ohne daß 
eine gutachtliche Erklärung des beamteten Thierarztes 
vorliegt, die erforderlichen Schutzmaßregeln anordnen 
kann. Beſchwerden hiergegen haben keine aufſchie⸗ 
dende Wirkung. 

Abg. v. Schlieckmann erklärt ſich gegen 
dieſe Anträge. Unter Umſtänden ſei ja allerdings 
die Zuziehung eines Thierarztes zu entbehren, aber 
man könne doch nicht vollſtändig davon abſtrahiren. 
Die Anträge wollten an die Stelle der Thierärzte 
das Urtheil der Polizei, an die Stelle von Tech⸗ 
nikern Laien ſetzen. Er bitte, bei der Vorlage der 
Regierung ſtehen zu bleiben, den Technikern zu ge⸗ 
ben, was des Technikers iſt. 

Abg. Dr. Löwe (Bochum) ſpricht ſich in 
demſelben Sinne aus. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rath Rudloff wendet 
ſich ebenfalls gegen die Amendements Fugger 
Ruppert. 

Dieſelben werden abgelehnt und 88 12— 17 
unverändert genehmigt. 

Die 88318— 29 (Schutzmaßregeln gegen die 
e werden ebenfalls nach den Beſchlüſſen 
der Kommirfion angenommen. 

Die ss 30—52 enthalten in 7 Nummern 
die beſonderen Vorſchriften für einzelne Seuchen. 
Den $ 30 hat die Kommiſſion dahin abgeändert, 
daß die näheren Vorſchriften über die Anwendung 
der zuläſſigen Schutzmaßregeln (88 18 — 29) durch 
Kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bun- 
desratbes zu erlaſſen find. Die Verorbnung iſt dem 
Reichstage, ſofern er verſammelt ift, ſofort, andern ⸗ 
falls bei deſſen nächſtem Zuſammentritt vorzulegen. 
Dieſelbe iſt außer Kraft zu ſetzen, ſoweit der Reichs⸗ 
tag dies verlangt. 

Abg. Graf Holſtein erklärt ſich gegen die 
Beſchlüſſe der Kommiſſton und für Wiederherſtellung 
der Regierungsvorlage, nach welcher die näheren 
Vorſchriften über die Anwendung und Ausführung 
der Schutzmaßregeln von dem Bundesrath auf dem 
Wege der Inſtruktion erlaſſen werden ſollen. 


D 


Staatsſekretär Hofmann bekämpft ebenfalls 
die Kommiſſtonsbeſchlüſſe, indem er ausführt, daß 
ſachliche Gründe nicht vorliegen, welche ein Abwei⸗ 
chen von dem regelmäßigen verfaſſungsmäßigen Wege 
rechtfertigen. Wie der Inhalt des ss 36 ergebe, 
handle es ſich hier lediglich um den Erlaß einer 
Juſtruktion, die ſich auf dem Gebiete der Verwal⸗ 
tung, das heißt der Ausführung des Geſetzes, be⸗ 
wegt. Von einer Uebertragung geſetzgeberiſcher Be⸗ 
fugniſſe auf den Bundesrath jei nirgend die Rede. 

Bei der hierauf folgenden Abſtimmung wird 
$ 30 in der Faſſung der Regierungsvorlage wieder 
hergeſtellt. 

Der $ 38 beſtimmt, daß bei Ausbruch der 
Tollwuth für die Dauer der Gefahr die Feſtlegung 
aller in dem gefährdeten Bezirke vorhandenen Hunde 
polizeilich angeordnet werden muß. Der Feſtlegung 
iſt das Führen der mit einem ficheren Maulkorbe 
verſehenen Hunde an der Leine gleich zu erachten. 

Abg. Ackermann hält das Führen an der 
Leine für bedenklich, jedenfalls biete dieſe Vorſchrift 
keine Garantie gegen die fake. der Verbreitung 
der Tollwuth. 

Abg. Dr. Groß hält ene hohe Steuer für 
das beſte Mittel, die Zahl der Hunde zu vermindern 
und der Verbreitung der Tollwuth Schranken zu 
ſetzen. Je weniger Hunde da ſind, meinte Redner, 
je weniger können beißen. (Große Heiterfeit., 

$ 38 wird unverändert genehmigt. 

§ 49 will die Vornahme einer Pockenimpfung 
der Schafe nur auf polizeiliche Anordnung zulaſſen, 
— wogegen 

Abg. Flügge eine Aenderung dieſes Para- 
graphen dahin beantragt, daß eine ſolche Pocken⸗ 
ümpfung außer im Falle polizeilicher Anordnung in 


der Regel nicht vorgenommen werden darf. Jedoch 


ſoll für ſolche Landestheile oder auch ganze Bun- 
desländer, in welchem die jährliche Schutzpockenim⸗ 
pfung der Lämmer bisher üblich geweſen iſt, dieſe 
Impfung auch ferner durch die bezüglichen Verwal- 
tungsorgane geſtattet werden können. 

Der Antrag wird abgelehnt und $ 49 nach 
den Kommiſſionsbeſchlüſſen genehmigt. 

88 50—56 werden ebenfalls unverändert ge- 
nehmigt und dann die weitere Berathung vertagt. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesordnung: 1) Interpellation Wolffſon 
wegen Einſchluß St. Pauli's in das Zollgebiet; 
2) Fortſetzung der Berathung des Viehſeuchenge⸗ 
ſetzes; 3) Theatergeſetz; 4) dritte Berathung des 
Geſetzes betreffend die Küſtenfrachtfahrt. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 

** Berlin, 30. April. Am 12. Mai treten 
die Bevollmächtigten der deutſchen Bibelgeſellſchaften 
im Pädagogium zu Halle zu einer Berathung zu- 
ſammen Gegenſtände der Beſprechung ſind die 
Bibelkolportage, die Einführung der Traubibel, die 
Gründung eines deutſchen Bibelblattes als Organ 
der deutſchen Bibelgeſellſchaften, ſowie einige andere 
Gegenſtände. 

Nachdem die allgemeinen Beſtimmungen im 
Anhange zu den Vorſchriften vom 5. September 
1868 über die Ausbildung und Prüfung Derje⸗ 
nigen, welche ſich dem Baufache im Staatsdienſte 
widmen, einer Reviſton unterzogen und im Anſchluß 
an die Prüfungsvorſchriften vom 27. Juni 1876 
neu redigirt worden ſind, hat der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten mittelſt Erlaß vom 20. April 
d. J. den königlichen Regierungen neue Beſtimmun⸗ 
gen für Diejenigen, welche die Bauführer ⸗ oder 
Baumeiſterprüfung in den Fächern des Hochbau- 
weſens und als Bau⸗Ingenieur beſtanden haben, mit 
der Aufforderung zugehen laſſen, dieſelben zur öffenk⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 

Zur Behebung von Zweifeln hat der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten beſtimmt, daß fortan auch 
die früheren nicht zum 1. d. M. ernannten 
Bauinſpektoren, ſoweit dieſelben eine Kreis-Bau- 
beamtenſtelle bekleiden, den Amtscharakter „König 
licher Kreis⸗Bauinſpektor“ zu führen haben. 

Es entſpricht den Beſtimmungen der unter 
dem 24. November v. J. allerhöchſt genehmigten 
Organiſation der Staatseiſenbahnverwaltung, daß 
die Vorſteher der Verkehrsbureaus bei den könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Direktionen und die Bahn⸗Kontro⸗ 
leure den amtlichen Titel „Verkehrs-Inſpektor“ bezw. 
„Verkehrs⸗Kontroleur“ führen. Beide Kategorien 
haben ſich nach einem Erlaß des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten fortan in ihrem geſchäftlichen 
Verkehr dieſer Bezeichnung zu bedienen. 


Die königliche Direktion der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn iſt mit der Anfertigung der generellen Vor⸗ 
arbeiten für folgende Eiſenbahnen beauftragt wor- 
den: 1) für eine Bahn von Adenau durch das 
Ahrthal nach Ahrweiler zum Anſchluß an die im 
Bau begriffene Linie Ahrweiler-Remagen; 2) für 
eine von der Station Bengel der Moſelbahn ab- 
zweigende durch das Alfthal über Daun nach 
Gerolſtein zu erbauende Bahn und 3) für eine 
Bahn von Gerolſtein nach St. Vith über Prüm. 

Die Friſt, welche der Niederländiſch⸗Weſtfäli⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft durch die Konzeſſions⸗ 
urkunde vom 1. Dezember 1875 zur Vollendung 
und Inbetriebnahme der Eiſenbahn von Winters- 
wyck über Borken nach Gelſenkirchen nebſt Abzwei⸗ 
gung nach Bocholt geſtellt worden, iſt durch aller- 
höchſte Kabinetsordre für die Hauptlinie bis zum 1. 
Juli d. J. und für die Zweiglinie bis 1. September 
d. J. verlängert worden. 

Zu der am 4. und 5. Mai ſtattfindenden 
Maſtviehausſtellung wird auf dem neuen Viehhofe 
eine Poſt⸗ und Telegraphenanſtalt vom 3. bis incl. 
7. Mai etablirt. 


Berlin, 30. April. In Italien iſt die an⸗ 
gekündigte Miniſterkriſis thatſächlich erfolgt. Falls 
der Köniz das Entlaſſungsgeſuch annimmt, entſteht 
die Frage, wer berufen ſein wird, die Erbſchaft des 
bisherigen Kabinets zu übernehmen. So ſchwierig 
nun auch die Aufgabe wäre, in der Kammer eine 
geſchloſſene Majorität für ein neues Miniſterium 
der Linken zu finden, aus welchem Cairoli und De⸗ 
pretis ausgeſchloſſen wären, unterliegt es doch kei⸗ 
nem Zweifel, daß insbeſondere Crispi unverzüglich 
bereit wäre, in die Breſche zu treten. In Italien 
ſelbſt ſcheinen die eigentümlichen Vorgänge, welche 
dieſen Parteiführer von einer hervorragenden politi⸗ 
ſchen Poſition auszuſchließen geeignet waren, nach- 
gerade in Vergeſſenheit gerathen zu ſein, ſo daß ein 
Kabinet Crispi Nicotera durchaus nicht für unmög⸗ 
lich gehalten werden kann. Neben Crispi und Ni⸗ 
cotera wird der ehemalige Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten in dem erſten Kabinet Depretis, Zanar- 
della, als Miniſter⸗Kandidat bezeichnet, der bei den 
jüngſten Kammerdebatten eine dem Kabinet feind- 
ſelige Haltung an den Tag legte. Vor einiger Zeit 
war auch davon die Rede, daß es Sella nunmehr 
gelingen könnte, eine Koalition der gemäßigten Ele⸗ 
mente der Rechten mit einem Theile der Linken her 
beizuführen und auf dieſe Weiſe eine Mittelpartei 
in's Leben zu rufen, an deren Spitze er dann die 
Leitung der Geſchäfte übernehmen könnte. Allem 
Anſcheine nach wird König Humbert aber wiederum 
einen der Parteiführer der Linken mit der Neubil- 
dung des Kabinets betrauen, wie ſehr auch dieſe 
Partei mit ihrem Kliquenweſen abgewirthſchaftet hat. 
Die Konſorteria kann jedenfalls nur lebhafte Scha- 
denfreude empfinden, wenn fle wahrnimmt, wie eine 
Politik perſönlicher Intereſſen die Führer ihrer Ge⸗ 
genpartei bald von einander trennt, bald dieſelben 
für kurze Zeit zuſammenführt, um ſogleich wieder 
eine neue Spaltung vorzubereiten. Die Kammer- 
auflöſung, welche ſich als letztes Auskunſtsmittel 
darbietet, Klarheit in die verworrene parlamenta- 
riſche Situation zu bringen, kann leicht die unmit⸗ 
telbare Konſequenz der Neubildung des Kabinets 
ſein. So lange aber die Entſchließung des Königs 
noch ausſteht, geben insbeſondere die Parteigänger 
Cairoli's die Hoffnung nicht auf, daß derſelbe, wie 
früher bei einem partiellen Miniſterwechſel, auch bei 
der in Aus ſicht ſtehenden Kombination feine bishe- 
rige Poſition behaupten könnte. 

— Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 
2 Uhr eine Plenarfigung unter dem Vorſitze des 
Staatsminiſters Hofmann. Die Zahl der Mitglie- 
der hatte ſich gegen die der letzten Sitzungen be⸗ 
reits erheblich verringert und es waren denn auch 
mehrere Subſtitutionen erforderlich geworden. Eine 
Vorlage betreffend den Entwurf eines Geſetzes über 
die Konſular-Gerichtsbarkeit in Egypten ging an 
die Ausſchüſſe. Es wurde dann erledigt ein An- 
trag betreffend die Beſetzung erledigter Stellen bei 
Disziplinarkammern; ferner Beſchlußfaſſung über 
den Antrag betreffend die Gewährung von Ruhe- 
gehalt an einen Poſtbeamten bei einer Dienftzeit 
von weniger als 10 Jahren. Mündliche Ausſchuß⸗ 
berichte wurden erſtattet über die vom Reichstage 
gefaßten Beſchlüſſe betreffend die zollamtliche Be⸗ 
handlung von ausländiſchen, nach erfolgter Ver⸗ 
mahlung im Inlande wieder auszuführendem Ge⸗ 
treide; über die Vorlage betreffend das Regulativ 
für Privattranſitlager von Getreide ꝛc. 


den Kleinverkauf geiſtiger Getränke ꝛc. 
machte die Erledigung laufender Geſchäfte. 


gemeldet, 
Freyeinet über die auswärtige Politik Frankreichs 
bei ſämmtlichen Mächten und ſpeziell bei allen Un⸗ 
terzeichnern des Berliner Vertrages eine überaus 
günſtige Aufnahme gefunden. 
Vertreter der franzöſiſchen Republik im Auslandr 
lauten übereinſtimmend dahin, daß nicht allein die 
Regierungen der in allen ſchwebenden Fragen von 
Frankreich befolgten korrekten und loyalen Politik 
die vollſte Anerkennung zollen, ſondern daß auch 


ohne Mit- 


verſchluß der Zollbehörde; endlich über die Vorlage 
betreffend den Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ 
Lothringen wegen Erhöhung der Licenzgebühren für 
Den Schluß 


Ausland. 
Veit, 29. April. Das Unterhaus hat das 
Budgetgeſetz pro 1880 mit großer Majvrität ge- 


nehmigt. 


Paris, 28. April. Wie bereits telegraphiſch 
hat das Rundſchreiben des Herrn von 


Die Berichte der 


beinahe ausnahmslos die Preſſe das Rundſchreiben 


des Miniſters auf das Günſtigſte beurtheilt hat. 


Was insbeſondere das Berliner Kabinet anbetrifft, 
ſo hat Herr von Freycinet von demſelben die Ver⸗ 
ſicherung erhalten, daß daſſelbe mit lebhafter Be⸗ 
friedigung von dem Rundſchreiben Kenntniß genom⸗ 
men habe und beſtrebt ſein werde, die darin be⸗ 
kundete Uebereinſtimmung der beiden Kabinette 
in den wichtigſten noch zu erledigenden Fragen 
nach wie vor aufrecht zu erhalten. Der augen⸗ 
blickliche Leiter der franzöſiſchen Politik hat ge- 
wiß alle Urſache, ſich zu dieſem Erfolge zu beglück⸗ 
wünſchen. 

Die Zuſammenſetzung des Kabinets Gladſtone 
hat in den hieſigen republikaniſchen Kreiſen lebhafte 
Befriedigung erregt, wobei daran erinnert werden 
muß, daß der neue Unterſtaatsſekretär der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Sir Charles Dilke, mit meh⸗ 
reren hervorragenden Perſönlichkeiten unter den 
franzöſiſchen Republikanern und ſpeziell mit Gam⸗ 
betta befreundet iſt, welcher Letztere vor einigen 
Jahren ſein Gaſt in London war. In der hieſi⸗ 
gen Finanzwelt würde man gern die Nachricht 
von der Ernennung des Herrn Goſchen zum 
Botſchafter in Konſtantinopel beſtätigt ſehen, 
da man von dieſem bewährten Fachmanne ein 
thätiges Eingreifen in die türklſche Finanzwirthſchaft 
erhofft. 

Der ſoeben von feiner nicht ganz ungeſtört 
verlaufenen Liller Triumphreiſe zurückgekehrte Unter⸗ 
richtsminiſter Jules Ferry hatte heute Mittag eine 


lange und wichtige Beſprechung mit der parlamen- 
tariſchen Kommiſſton, welche mit der Ausarbeitung 
des Geſetzentwurfes betraut iſt, durch welchen der 


Elementar-Unterricht in Frankteich vollſtändig neu 
organifirt werden ſoll. Dieſe Kommiſſton hat ein 


nicht weniger als 109 Artikel enthaltendes Pro- 
jekt fertig geſtellt, 


wodurch nicht allein die Unent⸗ 
geltlichkeit des Unterrichts und der Schulzwang, 


ſondern auch die vollſtändige Lalcität des Elemen⸗ 
tar-Unterrichts eingeführt wird. 
nun aber Herr Jules Ferry, daß drei beſondere 


Dagegen verlangt 


Geſetzentwürfe von den Kammern berathen werden, 


daß man zuvörderſt mit dem Geſetze über die Un⸗ 


entgeltlichkeit beginne, welches natürlich beſondere 
Schwierigkeiten bietet, da zur Einführung derſelben 


der finanzielle Beiſtand der Gemeinden erforderlich 


iſt, und daß man dann ſofort zu dem Geſetze be⸗ 
treffs des Schulzwanges übergehe. Was dagegen 
die Laicität anbetreffe, jo ſeien, ſagte der Miniſter, 
feine Anſichten über dieſe Frage hinlänglich be⸗ 
kannt; aber es ſei ebenfalls unzweifelhaft, daß die 
öffentliche Meinung hinſichtlich dieſer Frage noch 
nicht hinreichend orientirt ſei, während betreffs der 
Unentgeltlichkeit und des Schulzwanges ſo ziemlich 
alle Welt einig ſei. Dazu käme noch, daß durch 
die vollſtändige Ausſchließung der Schulbrüder jeden⸗ 
falls eine Lücke im Lehrerperſonal eintreten müſſe, 
welche ſofort auszufüllen unmöglich ſein würde Er 
erkenne an, daß allerdings die Einführung des 
Schulzwanges und der Laicität bis zu einem ge- 
wiſſen Grade unzertrennlich ſeien, aber es ſei leicht 
dieſem Uebelſtande dadurch abzuhelfen, daß man in 
das Geſetz über den Schulzwanz eine beſondere Be⸗ 
ſtimmung hineinbringe, wodurch das Recht der Fa⸗ 
milienväter gewahrt bleibe. 

Nachdem der Miniſter ſich zurückgezogen hatte, 
fand eine lebhafte Debatte über feine Vorſchlage 
ſtatt. Die radikalen Mitglieder der Kommiſſion, 
Louis Blanc, Barodet, Cantagrel und Lockroy, er⸗ 
klärten, daß fie in der Einführung des Schul⸗ 


zwanges ohne die Laicität eine große Gefahr er“ Am Neujahrstage d. Is. war in einen Lokal 
blicken müßten, da man die Kinder alſo zwingen in Swinemünde Tanzmusik, an welchem ſich auch 
würde, einen religiöfen Unterricht zu empfangen, mehrere Soldaten betheiligten. Nach 9 Uhr kam 
der im Gegenſatze zu ihrer Konfeſſton und zu den] der Unteroffizier Boltz mit einer Patrouille vom 14. 
religtöſen Geſinnungen ihrer Eltern ſtehen könnte.] Regiment in den Saal und verbot den anweſenden 
Schließlich einigte ſich die Kommiſſton auf einen] Milttärs den Aufenthalt. Da drängte ſich der Ar⸗ 
Antrag Floquet's dahin, daß die Kommiſſion ſofort] beiter Johann Hermann Friedrich Pautz aus 
einen Spezialbericht über das von dem Minifter | Swinemünde, welcher früher ſeiner Militärpflicht 
eing⸗ brachte Projekt der Unentgeltlichkeit anfertige. | beim 14. Regiment genügt hat, dazwiſchen und 
Ein zweiter Bericht wird ſodann der Kammer die überhäufte den Unteroffizier mit Beleidigungen; 
kombinirten Beſtimmungen über die Laicität und forderte ſodann auch die Mannſchaft auf, den Be⸗ 
über den Schulzwang unterbreiten, wie ſie in dem fehlen deſſelben keine Folge zu leiſten und drohte 
Geſammtprojekt der Kommiſſion enthalten ſind. ſchließlich, den Unteroffizter niederzuſtechen. Des halb 
Beide Berichte werden zuſammen eingebracht und wegen Beleidigung, Aufreizung und Bedrohung an⸗ 
beantragt, daß fie in folgender Reihe auf die] geklagt, wird Paus mit einem Monat Gefängniß 
Tages-Ordnung geſetzt werden: Zuvörderſt die Un- beſtraft. 
entteltlichkeit, ſodann der Schulzwang und die Lalcttät. — Geſtern Nachmittag wurden einer Wittwe 
Ob die Regierung dem Beſchluſſe der Kommiſſion] Lehmann aus ihrer Wohnung Heinrichſtraße 5, 
zuſtimmen wird, muß ſich zelgen. welche ſie auf kurze Zeit verlaſſen hatte, 45 Mark 

Paris, 29. April. In der Preſſe wird feit und eine Börſe geſtohlen. 
geſtern ein neues Manifeſt des Prinzen Napoleon — Dem Böttchergeſellen Moll wurden geſtern 
in Sachen der Religion angekündigt. Nachdem er aus feiner Kloſterhof 4 belegenen Wohnung Klei- 
die Kongregationen verdammt hat, will er die Geiſt⸗“ dungsſtücke im Werthe von 27,50 Mark geſtohlen, 
lichkeit vor dem drohenden Soldatenrock retten; und] doch gelang es ſpäter, in der Perſon des Arbeiters 
wie aus feinem Organ, dem „Ordre“, hervorzu⸗[Tewe, welcher das Zimmer mit bewohnte, den 
gehen ſcheint, will er dem Geſetzentwurf über die] Dieb zu ermitteln. 
Dienſtpflicht der Geiſtlichen ein Paroli biegen, in⸗ — Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt mit 30 
dem er ſie für einen Angriff gegen die wahrhafte] Paſſagieren am vergangenen Donnerſtag von Ko⸗ 
napoleoniſche Ueberlieferung erklärt. „Krieg den Kon- penhagen in Stettin eingetroffen und am Sonnabend, 
gregationen, Friede der Geistlichkeit!“ iſt das neueſte den 1. Mat, mit 26 Paſſagieren nach Kopen⸗ 
Dogma ſeiner Politik. hagen wieder abgelaſſen. 

Wie weit Jerome ſeine theologiſchen Studien — Die Jahresverſammlung des Unterverban⸗ 
treiben wird, iſt noch nicht ausgemacht; jedenfalls des der pomm. Vorſchuß⸗ und Kreditvereine findet 
fehlt ihm und feinen Anhängern der Glaube. Viel- in dieſem Jahre am 22. und 23. Mat in Swine⸗ 


als jüngſt derſelbe von Haufe abweſend war und 
die junge Frau eben im Begriffe ſtand, ihr Mit- 
tagsmahl einzunehmen, wurde ſie vorſätzlich von 
hinten derartig mit dem Antlitz in die Schüſſel mit 
heißer Pflaumenſauce von einer der ſüßen Schwä⸗ 
gerinnen geſtoßen, daß ſie ſchreiend vor Schmerz 
auf die Straße hinauslief und laut um Hülfe rief. 
Inzwiſchen erbrach die holde Schwiegermutter das 
Kleiderſpind der Gemißhandelten, begoß deren Klei⸗ 
der mit dem fetten Inhalte der Schüſſel, während 
die anderen Weibsſtücke die Traukleider ihres Opfers 
auf die Erde warfen, mit Füßen traten und ſchließ⸗ 


jungen Frau, von dieſer ſauberen Behandlung ihres 


ter und dieſe ſelbſt nach Haufe zurückzufahren; — 


gehändigt hat. 


auf einem benachbarten Dorfe Lehrer iſt. 
Vermiſchtes. 


gende: 


Thaler: 


leicht hat er bemerkt, daß fein erſter Brief dem] münde ſtatt. Die Anwaltſchaft der ſämmtlichen Prinz von Conde 1,250,000 
kaiſerlichen Adler allzu viele ultramontane Federn] Genoſſenſchaften Deutſchlands, welche ihren Sitz be-] Graf Tſcheremetew 1,050,000 
ausgerupft hat und daß es Zeit ſei, mit der kanntlich in Potsdam hat, dem Wohnorte von] Fürſt Lubomirski £ 670,000 
Rupfung inne zu halten, wenn der arme Vogel] Schulze-Delitzſch, wird auf dem Swinemünder Ver⸗ Marquis von Spinola . 600,000 
nicht ganz kahl werden ſolle. Paul de Caſſagnac] bandstage durch Herrn D Schneider vertreten! Fürſt Radzivil! 540,000 
it heute im „Pays“ faſt gerührt über des Prinzen ſein. Dieſe Vertretung der Anwaltſchaft auf den Herzog von Medina⸗Sidonta 480,000 
Gang nach Damaskus; er meint, daß dieſer Geiſt einzelnen Verbandstagen wechſelt bekanntlich in einem Graf Czerniſchew 450,000 
doch nicht völlig gegen die Wahrheit abgeſchloſſen] dreijährigen Turnus ab zwiſchen Schulze-⸗Delitzſch Herzog von Orleans 420,000 
ſei und daß ſich vielleicht bet ihm eine gerechtere] ſelbſt und den Herren Di. Schneider und Ludolf . - Bedford 380,000 
Würdigung der Lage einftellen werde. Wie man | Parifius. - Northumberland 300,000 
ſieht, hält Caſſagnac weder für ſich noch den Prinzen — Die Kataſter-Kontroleure Arlt von hier . - Devonfhire . . . 290,000 
die Brücke für abgebrochen, trotzdem ſeiner Anſicht und Jaeppelt zu Cammin find zu Steuerinſpek⸗ . - Marlborougg . 290,000 
nach die vom Prinzen verlaſſenen Kongregationen |toren ernannt worden. SDR Opener ne A 220,000 
identiſch mit der Religion find. Im Uebrigen ift — Vom 1. Juni 1880 wird unter Aufhe⸗ Graf Shelburne 150,000 
es kaum anzunehmen, daß Jerome mit feinem neuen] bung der bisherigen räumlichen Abgrenzung, ſowohl! Lord Fitzwilliam 180,000 
Manlfeſt auf die Rückkehr der alten Bonapartiſten im Lokalverkehre, wie im direkten Verkehre als Norm] Herzog von Mancheſter 160,000 
ſpekulirt. Er ſucht ſich vielmehr unter den An- für eine halbe Ladung lebender Thiere folgende Graf Temple . 170,000 
hängern der gallikaniſchen Kirche Freunde zu ver- Stückzahl feſtgeſetzt: 3 Pferde oder Ponys, 3 Och- Herzog von Rutland 1 180,000 
ſchaffen, und dies wird ihm in einem gewiſſen ] ſen, 4 Kühe, 5 Rinder, Eſel, Maulthiere oder Foh⸗ . a Beaufortl EN an, 150,000 
Maße gelingen. Männer, wie Baron Triſtan Lam- len, 12 Schweine, 20 Kälber oder Ziegen, 30] Herr Rigby, ehemaliger Kriegs⸗ 

bert, der an einen theokratiſchen Staat glaubt und Schafe oder Lämmer, 40 Ferkel oder ſonſtige kleine zahlmeiſter 160,000 


Man ſieht, in der ganzen Lifte iſt nur ein 
einziger Name, Fürſt Radzivil, der möglicherweise 
Deutſchland angehört. Bezeichnend iſt auch, daß 
die damaligen Kröſuſſe, mit nur einer einzigen 
Ausnahme, ſämmtlich Angehörige der Ariſtokratie ge- 
weſen ſind; heute würden ſich in einem ſolchen Re- 
giſter ungleich mehr bürgerliche Namen finden. 

— Aus dem Elephanten, der, nach der Mit- 
theilung eines Wiener Blattes, im Circus Renz 
das Licht der Welt erblickt haben ſoll, iſt ein Bär 
geworden, und zwar kein wirklicher, ſondern ein 
figürlicher, welcher einem Reporter jenes Blattes 
von dem ſtets zum Vexiren gelaunten Clown, dem 
rühmlichſt bekannten „dummen Auguft“, während 
der Vorſtellung in ſehr drolliger Weiſe aufgebunden 
wurde. Was giebt's Neues?“ hatte der Reporter 
den Auguſt gefragt. „Der Elephant hat ein 
Junges bekommen!“ lautete die Antwort. Der 
Reporter ſah den Clown zweifelnd an und wendete 
ſich an einen danebenſtehenden Stallburſchen, der 
über Auguſt's Augenzwinkern Alles bejahte. Alle 
Zweifel wurden aber behoben, als der Reporter, 
nachdem er, um die „Wöchnerin“ nicht zu ſtören, 
ſo geräuſchlos als möglich in den Elephantenſtall 
geführt wurde, dort im Halbdunkel eine ſchwarze 
Maſſe auf dem Stroh liegen ſah, die ihm als 
Mutter und Kind präſentirt wurde. Auguſt aber 
hatte ſein Ziel erreicht; denn in einem mit phan- 
taflevoller Detaillirtheit ausgeſchmückten Berichte 
war bald darauf die Nachricht von den Wehen, 
den Schmerzausbrüchen und der Niederkunft des 
Renz'ſchen Elephanten zu leſen, dem dergleichen 
ſchon deshalb nicht paſſiren kann, weil er ein Männ- 
chen und kein Weibchen iſt. 

— Der Kaiſer von Marocco hat kürzlich, 
wie vor geraumer Zeit an den deutſchen Kaiſer, 
nun auch an Herrn Grevy, den Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik, neun Pferde geſchickt. Als 
dieſelben in Paris angekommen waren, mußte man 
bald die Entdeckung machen, daß dieſes „Kaiſerliche 
Geſchenk“ nichts weniger als Kaiſerlich wäre, daß 
die Pferde ſchlecht und unbrauchbar ſeien und ſich 
nicht einmal dazu eigneten, leidlich verkauft zu wer⸗ 
den. Die neun Thiere waren auch nicht annähernd 
die Koſten der Reiſe einer Deputation werth, welche 
nach Tanger geſchickt war, um die Roſſe dort iu 
Empfang zu nehmen. Es hat ſich nun herausge- 
ſtellt, daß bei der Reife von Fez nach Tanger die 
neun edlen Pferde, die der Kaiſer von Marocco 
abgeſchickt hatte, betrüglicherweiſe von den Abge- 
ſandten des Kaiſers vertauſcht worden waren. Die 
noch leidlich guten Pferde, welche an Stelle der 
wirklich geſchenkten untergeſchoben waren, wurden 
dann von den Betrügern nochmals umgetauſcht, ſo 
daß ziemlich elende Klepper in Tanger an die fran- 
zöſiſche Deputatlon übergeben wurden. Uebrigens 
ſoll dieſe Thatſache dem Kaiſer von Marocco mit 
getheilt worden ſein. 

— Zum Kapitel der hohen Gerichtskeſten 
bringt das „Mem. Dpfb.“ zwei draſtiſche Beispiele: 
Ein Bauer fährt obne Entrichtung des Chauſſee⸗ 
geldes durch die Barriere; der Pächter derſelben 


im Katholizismus eine ſtarre Theokratie ſteht, wären 
doch für ihn und ſeine Vergangenheit unvereinbare 
Anhänger geweſen; und faſt iſt es ein Triumph für 
Jerome, daß Jener ſich mit feinem ultra-ropaliſti⸗ 
ſchen Briefe von ihm getrennt hat. 

Heute iſt der erſte von den drei Monaten ver- 
floſſen, welche die Ausführung der Märzdekrete ver⸗ 
zögern. Das „Univers“ erlaubt ſich einen Lob⸗ 
geſang auf die Haltung der Kirche und der Geift- 
lichkeit dem drohenden Unwetter gegenüber. Von 
dem Botſchafter der Republik in Rom ſagt es: er 
habe nicht das Wort zur Anknüpfung von Ber- 
handlungen herauslallen können. Leo XII“. betrach- 
tete ihn mit ſeinem ruhigen Blicke und der Geſandte 
der Republik, beſchämt über die zu ſpielende Rolle, 
erröthete und ſchwieg. 

Petersburg, 30. April. Soeben iſt an alle 
augenblicklich hier anweſenden Ausländer jüdiſcher 
Konfeſſion von Seiten der Polizei der Befehl er- 
gangen, binnen ſechs Stunden, eventuell mit den 
nächſten nach ihrer Heimath abgehenden Zügen St. 
Petersburg zu verlaſſen. Gründe für dieſe Maß⸗ 
regel ſind nicht angegeben. Der Befehl hat u. A. 
zwei ſehr engeſehene Kaufleute aus Königsberg und 
je einen aus Hamburg und Frankfurt a. M. be⸗ 
troffen. Ein anderer Kaufmann aus Königsberg, 
ein Herr J., remonſtrirte gegen die Ausweiſung, 
weil er bereits ſeit 12 Jahren zum Cbriſtenthum 
übergetreten ſei; da er die betreffenden Belege bei- 
brachte, wurde die Maßregel gegen ihn zurückge⸗ 
nommen. 

New⸗Nork, 29. April. Die republikaniſchen 
Delegirten von Ohio, find beauftragt, bei der Kon⸗ 
vention in Chicago die Ernennung Sherman's zum 
Präſidenten zu unterſtützen, die republikaniſchen De⸗ 
legirten von Süd ⸗Karolina ſollen für General 
Grant ſtimmen, die Demokraten von Connecticut 
ſenden ihre Delegirten ohne beſtimmtes Mandat zur 

Konventlon. 


Thiere. Bei Ueberſchreitung dieſer Stückzahl findet 
die Frachtberechnung für eine ganze Wagenladung 
Anwendung. 

Stargard, 30. April. Der Auftrieb an 
Pferden auf dem heutigen letzten Frühjahrs ⸗Vieh⸗ 
markte war mit Berückſichtigung der vorgeſchrittenen 
Jahreszeit, in welcher der Landmann mit der Saat 
beſchäftigt iſt, immerhin befriedigend. Die geſtellten 
Preiſe erhielten ſich auf Höhe der früheren Märkte 
und zwar wurde bezahlt 150 — 1000 Mark je nach 
Qualität. — Fohlen zeigten ſich genügend vertre- 
ten und war namentlich gutes Material in den 
Händen der Händler. — Der Auftrieb von Ochſen 
war ſehr gering und iſt die Urſache hiervon wohl 
in dem Umſtande zumeiſt zu ſuchen, daß die Güter 
die Bullkälber mehr wie früher aufziehen, weil 
Bullen von den Fleiſchern jetzt ſehr begehrt werden. 
— Dagegen war der Auftrieb von Kühen quanti- 
tativ groß, die Qualität derſelben war vorzüglich, 
namentlich die in Händen der Händler befindlichen. 
Preiſe gedrückter, als an den Vormärkten, man be- 
zahlte für gute Milchkühe 200—250 Mark. 

+ Tempelburg, 29. April. Heute früh 1 
Uhr ſind in unſerm ca. 13 Kilometer von hier ent⸗ 
legenen Nachbardorfe Lubow fünf Gehöfte ganz und 
von einem ſechſten ein Wirthſchaftsgebäude total 
niedergebrannt. Bei dem furchtbaren Sturm ſind 
ſämmtliche Gebäude, 18 an der Zahl, im Nu von 
den Flammen ergriffen und da ſolche vorherrſchend 
mit Stroh gedeckt, der Inhalt meiſtentheils mit ver⸗ 
brannt, als Mobiliar und Inventar, ſämmtliches vor- 
handenes Getreide, Stroh und Futter, Maſchinen 
und landwirthſchaftliche Gegenſtände, ſowie 20 Stück 
Rindvieh, 4 Pferde sc. Der Freihofsbeſitzer Joh. 
Jahnke, welcher im Hemd in den Pferdeſtall geeilt, 
um die Pferde zu retten, machte ſolche los, die 
Thiere wollten indeß nicht heraus und erlitt Jahnke 
an Kopf, Händen, Armen und Beinen ſo erhebliche 
Brandwunden, daß an ſeinem Aufkommen gezwei⸗ 
felt wird, während welcher Zeit Frau Jahnke und 
deren Tochter noch durch's Fenſter ein Bett warfen, 
wobei die Tochter ebenfalls ſtark an Kopf und Hän⸗ 
den beſchädigt iſt, ſo daß ſie auch darnieder liegt. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt, 
die Gebäude find bei der Land- Feuer⸗Sozietät Alt⸗ 
Pommerns, das bewegliche Eigenthum des Freihofs⸗ 
beſitzers Jahnke bei der Berlin-Kölniſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft, doch auch nur mäßig, 
verſichert. 

Die übrigen Beſchädigten ſind mit Inhalt 
unverſichert, wieder ein Beweis von in hieſiger Ge⸗ 
gend vielfach geſündigter Gleichgültigkeit, die erſt 
immer, wie es auch hier der Fall, zu ſpät bereut 
wird. 

$ Zempelburg, 29. April. (Hineingehelrathet 
in die Sauce.) Von der Bildungshöhe unſerer 
ſlaviſchen Bevölkerung liefert nachſtehender Vorfall 
einen klaren Beweis. Ein junger Mann aus einer 
polniſchen Familie in der Vorſtadt hier führte jüngſt 
ſeine junge Ehefrau heim, die ihm 9000 Mark 
Mitgift einbringen ſollte. Die letztere wurde jedoch 
nicht ſofort gewährt. Aergerlich hierüber maltrai- 
tirten nun die Schweſtern und die Mutter des jun⸗ 


Provtuzielles. 

Stettin, 1. Mai. Der Arbeiter Wilhelm 
Seidel aus Paſewalk traf am 10. Februar d. J. 
auf der Landſtraße mit einem Schlächtermeiſter Witt 
zuſammen und bemerkte bei dieſem eine Brieftaſche 
mit Geld. Im nächſten Gaſthofe war Witt ein- 
geſchlafen und dieſe Gelegenheit benutzte Seidel und 
zog ihm die Brieftaſche, in welcher ſich vier 50 
Markſcheine befanden, aus der Taſche; darauf machte 
er eine große Zeche und lenkte hierdurch ſofort den 
Verdacht auf ſich. Er war in der heutigen Sitzung 
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen 
Diebſtahls angeklagt und wurde, nachdem er den 
Diebſtahl eingeſtanden, zu 6 Monaten Gefängniß 
und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 

Die nächſte Verhandlung wurde mit Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit geführt. Die unverehelichte Emma 
Ottilie Agnes Nolte, ein unter Sittenkontrole 
ſtehendes Frauenzimmer, war erſt in der Sitzung 
vom 19. April d. Is. wegen Diebſtahls zu 1 Jahr 
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt; 
wegen eines ähnlichen Diebſtahls hatte ſich dieſelbe 
heute zu verantworten und wurde mit einer Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten Zuchthaus beſtraft. 


lich in Stücke riſſen. Die Mutter der unglücklichen 


Kindes unterrichtet, erſchien mun perſönlich in der 
Wohnung der Unholde, um die Sachen ihrer Toch- 


ſie wurde ſammt der letzteren zur Thüre hinausge⸗ 
worfen, und kann ſich glücklich ſchätzen, daß ſie bis 
dahin keinen Pfennig Vermögen den Barbaren aus- 
Das Auffallendſte bei jenem Hin⸗ 
auswerfen iſt jedenfalls die Thatſache, daß dieſe 
ritterliche That, an zwei ſchwachen Weibern verübt, 
der Bruder des jungen Gatten ausführte, welcher 


— Die reichſten Privatperſonen gegen Ende 
vorigen Jahrhunderts waren nach einer Notiz des 
„Hamburgiſchen Korreſpondenten“ von 1783 fol- 


Jährliche Rente 


gen Gatten deſſen Ehehälfte auf jede Weiſe, und die Verurtheilung des Verklagten dazu und zu den 
Koſten, welche — circa 16 Mark betragen. 


Ein 
anderer erbält per Poſt mit einem beleidigenden 


Briefe ein Packet, in welchem ſich eine Flaſche mit 


werthloſer Flüſſigkeit befindet und muß dafür 35 
Pf. Porto entrichten, welche er gegen feinen ſchmei⸗ 
chelhaften Freund einklagt und wodurch er dieſem, 
neben dem Erſatz der 35 Pf., zu einer Gerichts- 
koſtenrechnung von über 19 Mark verhilft. (In 
letzterem Falle wird man allerdings die Höhe der 


Koſten weniger bedauern, es iſt aber zu berückſich⸗ 


tigen, daß es ſich in beiden Fällen um Ciovil-, nicht 
Strafprozeſſe handelt.) 

— Ein neuer Fluch.) Die Börſe iſt in 
ihrer Phraſeologie, gleichviel ob fie gut gelaunt 
oder in gereizter Stimmung iſt, von einer großen 
Draſtik des Ausdrucks. Jedem, der ſchon einmal 
in der Lage war, an einer großen Hauſſe theilzu⸗ 
nehmen oder Differenzen ſchuldig zu bleiben, wird 
dieſe Thatſache ohne Zweifel wohlbekannt ſein. 
Neueſtens hat man ſich nun in Wien mit großem 
Erfolge bemüht, für den Ausdruck tiefgefühlten Ver⸗ 
druſſes eine ſinnige Verſchmelzung von Segens⸗ 
wunſch und Verfluchung in Anwendung zu bringen. 
Es iſt nämlich jetzt ſehr beliebt geworden, eine hef⸗ 
tige Indignation in folgendes Gewand zu kleiden: 
„Hundert Jahr' ſollen Sie alt werden — — aber 
gleich!“ 


Literariſches. 

Dr. Moritz Meyer (Dozent der königl. tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Berlin), Die neuere Natio⸗ 
nalökonomie in ihren Hauptrichtungen auf hiſto⸗ 
riſcher Grundlage und kritiſch dargeſtellt. Ber⸗ 
lin 1880. Stuhr'ſche Buchhandlung. 

Das vorliegende Buch giebt, anknüpfend an 
Adam Smith, in gedrängter, aber faßlich klarer und 
vortrefflich geſchriebener Darſtellung eine Geſchichte 
und Kritik der Freihandelsſchule und des Sozialis⸗ 
mus, der neueſten Richtungen der Nationalökonomie, 
insbeſondere der hiſtoriſchen Schule und des Ka 
thederſozialismus. Der Verfaſſer, der überall einen 
rein- wiſſenſchaftlichen, ſtreng objektiven Standpunkt 
zu wahren verſteht, begnügt ſich nicht blos mit einer 
Erörterung der reinen Theorien, ſondern er zeigt 
zugleich, wie dieſelben einerſeits den realen, politi- 
ſchen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen entwachſen, 
andererſeits ihre Rückwirkung auf die Praxis, die 
Wirthſchaftspolitik zu äußern beſtimmt ſind. Ge⸗ 
rade in dieſer innigen Verbindung von Lehre und 
Leben liegt ein Hauptvorzug des Buches, das wir 
allen denjenigen empfehlen, welche das Bedürfniß 
nach Klarheit in den Intereſſenkämpfen der Gegen- 
wart auf dieſem Gebiete unſeres öffentlichen Lebens 
empfinden. 1591 
Brentano, allgemeine deutſche Wechſelord⸗ 
nung. Verlag von Korn in Nürnberg. Das 
Buch iſt in zehnter Auflage erſchienen. Es hat 
durch Berücksichtigung der neuen Juſtizgeſetze, der 
Konkursordnung, der neuen Beſtimmungen des Wech⸗ 
ſelſtemplgeſeßes, der Poſtordnung vom 8. März 
1879, ſowie der neuen Präjudizien, weſentlich an 
Werth gewonnen und iſt von hieſigen juriſtiſchen 
Kapazitäten als ganz vorzüglich anerkannt 71282 
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Viehmarkt. 

Berlin, 30. April. Es ſtanden zum Ver- 
kauf: 378 Rinder, 741 Schweine, 1226 Kälber, 
877 Hammel. 

Rinder waren, wie gewöhnlich an den kleinen 
Märkten, nur in geringerer Waare vertreten, wur⸗ 
den zu etwa drei Viertheilen geräumt und erhielten 
beſſere Stücken 45 — 47, geringere 35 —38 Mark 
pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Auch bei den Schweinen fehlte beſte Qualität; 
Landſchweine wurden mit 51—54, Ruſſen mit 48 
bis 50 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht bei 
einer Tara von 20 Prozent, Bakuner mit circa 60 
Mark bei 40 Prozent Tara bezahlt. 

Kälber konnten nicht ganz die Höhe des ver- 
floſſenen Montages erreichen und variirte der Preis 
zwiſchen 50 —55 Pf. pro 1 Pfund Schlacht- 
gewicht. | 

Der Begehr für Hammel war wieder fo ver⸗ 
ſchwindend gering, daß ſich hier keine Notiz bewir⸗ 
ken läßt. 5 122 f 


Te legraphiſche Depeſchen 

Haag, 30. April. Die zweite Kammer hat 
mit 54 gegen 20 Stimmen die Konvention betref⸗ 
fend die Liquidirung der luxemburgiſchen Staats⸗ 
ſchuld genehmigt. Vorher gelangte eine Motion 
zur Annahme, in welcher konſtatirt wird, daß die 
dem Großherzogthum Luxemburg zugeſicherte Reprä⸗ 
ſentation im Auslande ſich auf die Wahrnehmung 
der ſpeziellen Intereſſen der luxemburgiſchen Unter⸗ 
thanen beſchränken werde. 

Paris, 30. April. Deputirtenkammer. Bei 
der Berathung der Tarifvorlage wurde ein Antrag 
auf Zollfreiheit der Weine abgelehnt. i 

Yondon, 30. April. Im Laufe des heutigen 
Nachmittags find der ruſſiſche, türkiſche, öſterreichiſch⸗ 
ungariſche und italicniſche Botſchafter und noch 
einige andere Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
von dem neuen Staatsſekretär des Auswärtigen, 
Lord Granville, offiziell empfangen worden. f 

Konſtautinopel, 30. April. Geſtern Nach- 
mittag überreichte die Pforte den europäiſchen Ver⸗ 
tretern eine Antwortnote auf deren Kollektivnote. 
Die europäiſchen Vertreter erachten die Antwort der 
Pforte als unbefriedigend, weil die Pforte Aus⸗ 
flüchte macht und den europälſchen Rath nicht befolgt. 
Die Situation wird demzufolge als komplizirter er⸗ 
achtet. Die Botſchafter-Konſerenz tritt abermals 
zuſammen, um weitere Schritte zu berathen. Eine 
wiederholte gemeinſame Aktion, eventuell eine ener 
giſche europäiſche Preſſion auf die Pforte wird für 


klagt die umgangenen 20 Pf. ein und es erfolgt wahrſcheinlich gehalten. 


